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ANZEIGE

Das Theater mit dem Wetter 

Luzern Regen, Regen und 
nochmals Regen: Die Freilicht-
theater in der Stadt hatten am 
Wochenende mit Wind und 
Wetter zu kämpfen. Die Besu-
cherzahlen sind eingebrochen.

LENA BERGER 
lena.berger@luzernerzeitung.ch

Wolldecken, Winterjacken und Gum-
mistiefel statt Sandalen, kurze Hosen 
oder Sommerkleid: Unter der Nässe und 
Kälte der letzten Tage hatten auch die 
drei Freilichttheater zu leiden, die in der 
Stadt Luzern aufgeführt wurden. In der 
Hoffnung auf Besserung haben zwei ihre 
Vorstellungen verschoben. Eines hat gar 
das Konzept geändert und die Auffüh-
rungen ins Trockene verlegt. 

Weniger spontane Besucher 
Philippe Renner, Produktionsleiter des 

Open-Air-Musicals «Luzerner Mord-
nacht», telefonierte in den letzten Tagen 
täglich mit den Meteo-Wetterexperten. 
«Wir lassen uns aufgrund der Prognosen 
beraten und setzen die Pause nach 
Möglichkeit so, dass wir den Regen um-

gehen können», erklärt er. Zudem wer-
den gratis Pelerinen verteilt. Letzten 
Freitag und Samstag allerdings half alles 
nichts. «Wir haben die Aufführung auf 
heute Abend und Dienstagabend verlegt 
– die Unwetterwarnung und den Dauer-
regen konnten wir nicht ignorieren.» 
Tickets für Freitag und Samstag können 
noch für die Vorstellungen von heute 
und morgen umgetauscht werden.

Das kühle Wetter schlägt sich auch in 
den Besucherzahlen nieder. «Der Vor-
verkauf ist gut angelaufen, aber an der 
Abendkasse sind die Verkäufe eingebro-
chen», so Renner. Immerhin: Die Wetter-
prognosen sind besser. Und weil das 
Musical im Innenhof des Stadthauses 
stattfindet, sei das Publikum wenigstens 
vom Wind geschützt.

erstes Freilichtspiel zum Jubiläum
Auch das Theater Littau-Reussbühl 

musste die Vorstellung ihres Freilicht-
spiels «Brönz» vom Freitag und Samstag 
auf gestern und heute verschieben – ob-
wohl die Gästetribüne gedeckt ist. «Wir 
sind es uns von den Proben her zwar 
gewohnt, nass zu werden. Am Freitag 
war der Regen aber einfach zu massiv», 
erklärt Präsident Ivo Lackner. Einige 
Mitglieder des Ensembles haben sich 
bereits eine Erkältung eingefangen. «Die 
Stimmung lassen wir uns aber nicht 

verderben. Wir wollen das Publikum 
einfach dermassen mitreissen, dass sie 
alles um sich herum vergessen», 
schmunzelt Lackner. Dennoch muss 
auch er eingestehen: «Der Vorverkauf 
ist nicht so angelaufen wie erhofft. Das 
Wetter hemmt ganz klar.» 

Besonders bedauerlich daran: Das 
Theater Littau-Reussbühl feiert mit dem 
Stück von Jeremias Gotthelf das 25-Jahr-

Jubiläum – und spielt das erste Mal seit 
15 Jahren draussen auf dem Littauerberg 
statt im Zentrum St. Michael. Lackner 
dazu: «Wir bereuen den Entscheid trotz-
dem nicht. Wir hatten einfach Lust, dem 
Publikum etwas Besonderes zu bieten 
– das motiviert uns.» Und bis zum  
26. Juni werde das Wetter hoffentlich 
noch besser werden.

In 30 Jahren nicht erlebt
Ebenfalls mit dem Regen zu kämpfen 

hatten die Theaterkids, die – im Rahmen 

des Kulturprojekts «Sagenhaft» – vor 
dem Richard-Wagner-Museum ihr Stück 
«Wagners Sagenhafte Welt» aufführen 
wollten. «Ich habe in den letzten 30 
Jahren viele Freilichttheater gemacht, 
aber solche Wetterbedingungen habe 
ich noch nie erlebt», sagt Regisseur 
Walti Mathis. Ursprünglich sei geplant 
gewesen, dass die Besucher an ver-
schiedenen Stationen rund um Wagners 
altes Wohnhaus Szenen gezeigt bekom-
men. «Die Umgebung sollte in das Stück 
einbezogen werden, aber wenn es so 
regnet, geht das einfach nicht.» Die 
Pfarrei St. Anton stellte in der Not ihren 
Pfarreisaal zur Verfügung, in dem die 
Vorstellungen – die letzte war am Sams-
tag – stattfinden konnten. «Dafür sind 
wir extrem dankbar. Alles andere wäre 
eine Katastrophe gewesen», sagt Mathis. 
Schon während der Proben standen die 
jungen Schauspieler wortwörtlich im 
Regen: «Die Kinder kamen mit Hand-
schuhen und Skijacken. Länger als eine 
halbe Stunde konnten wir trotzdem 
nicht üben, weil alle so froren.» Wenigs-
tens können sich die Theaterkids auf 
ein treues Stammpublikum verlassen. 
«Gewisse Fans kommen zum Glück 
immer an unsere Vorstellungen», sagt 
Mathis. Dennoch: Die Besucherzahlen 
seien etwa 25 Prozent tiefer gewesen als 
erwartet. 
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Hommage an den obersten Gassenarbeiter 
StattkIno Grosserfolg  
für den Film «Gassenarbeit –  
Gassenleben»: Die drei  
Vorstellungen gestern  
waren alle ausverkauft. 

Unspektakulär und eindrücklich zei-
gen Cristina Amrein und Dennis Siebold 
in ihrem gut einstündigen Dokumentar-
film, wie drogenkranke Menschen in 
Luzern von Institutionen und Helfern 
begleitet und unterstützt werden. Der 
Film wurde im Auftrag des Vereins 
Kirchliche Gassenarbeit realisiert, des-
sen Angebote – neben dem Verein Job-
dach – einen grossen Teil der Hilfe für 
Suchtkranke abdecken.

Harte anfänge
Der Film stellt neben Betroffenen und 

Mitarbeitern der verschiedenen Ange-
bote auch Sepp Riedener in Szene. 
Riedener, inzwischen 70 Jahre alt ge-
worden, ist als Mann der ersten Stunde 
und Gründer der Luzerner Gassenarbeit 

das Urgestein der Luzerner Drogen-
politik. Ohne seine Beharrlichkeit, auch 
gegenüber Behörden, hätte der Umgang 
mit Drogenabhängigen in Luzern kaum 
den heutigen Stand erreicht.

«Als wir 1976 die erste therapeutische 
Gemeinschaft in Schachen gründen 
wollten, waren 95 Prozent der Bevölke-
rung gegen uns. Niemand wollte mit 
diesen Leuten etwas zu tun haben», 
blickt Riedener im Film auf die harten 
Anfänge der Luzerner Suchtpolitik zu-
rück. 1985 wurde die Gassenarbeit ge-
gründet, mit einer 50-Prozent-Stelle. Ein 
paar Gassenarbeiter waren mit dem 
Rucksack in der Szene unterwegs, ver-
teilten saubere Spritzen und Präserva-
tive. Heute ist die Kirchliche Gassen-
arbeit eine Institution, die mit ihren 
zahlreichen Projekten und Betrieben 
über ein Budget von 4,2 Millionen Fran-
ken pro Jahr verfügt. 

Pausenlos Fragen
Alle drei Vorführungen im Stattkino 

Luzern waren ausverkauft. Nach der 
dritten Vorführung wurden pausenlos 
Fragen des Publikums beantwortet. Die 
Leute wollten wissen, wie die Filmarbei-

ten gelaufen sind, ob die Drogensüchti-
gen von der IV lebten, wer in der Chuchi 
essen könne, wie man die schwierige 
Arbeit mit Suchtkranken aushalte oder 
was mit den Kindern von Drogenkranken 
geschehe. Die Filmemacher selber zeig-
ten sich berührt, mit welcher Offenheit 
die Protagonisten aus ihrem schwierigen 
Leben erzählt hatten. «Da können wir 
uns alle ein Stück abschneiden.»

Auf die Frage, wie wir als Gesellschaft 
die im Film viel zitierte «Würde» für 
diese Menschen aufbringen könnten, 

nahm Riedener das Betteln als Beispiel: 
Natürlich sei es nicht gut, wenn man 
diesen Menschen einfach Geld gebe, 
weil sie alles zu hundert Prozent für 
Drogen verwendeten. «Aber man kann 
ihnen das auch sagen, ihnen dabei in 
die Augen schauen und einen schönen 
Tag wünschen.» So nehme man sie ernst 
und vermittle ihnen Menschenwürde. 
«Die meisten schauen eh nur weg oder 
verurteilen sie im Vorübergehen.» 

ein Vorbild 
Eine «leidenschaftliche Solidarität» 

zeichne Sepp Riedener aus, sagte Fri-
dolin Wyss, Leiter Kirchliche Gassen-
arbeit, bei seiner Einführung. Der Film 
sei wichtig, weil er Riedeners Lebens-
werk weitertrage und ihn als ein Vorbild 
zeige, das ganz aus dem christlichen 
Geist heraus handle. Das lässt der Film 
auch spüren, ohne dass er Riedener zur 
Ikone macht.

PIRmIN BoSSARt 
stadt@luzernerzeitung.ch

HiNweiS
weitere Vorstellungen: Sonntag, 9. Juni, 11 Uhr 
und eventuell 13 Uhr.

«95 Prozent waren 
gegen uns.»
SEPP RIEDENER,  

GRüNDER GASSENARBEIt 

NachRIchtEN 
Claudio Holzer 
wird Präsident
GuuGGenmuSIG red. Die Littau-
er Guuggenmusig Löchlitramper 
hat einen neuen Präsidenten: 
Claudio Holzer ersetzt die zurück-
getretene Mafalda Markzoll. Auch 
das Amt des Tambourmajors wur-
de mit Mauro Vivian neu besetzt. 
Vivian ersetzt Roger Marti. 

 Philippe Renner, Produktionsleiter des Musicals «Mordnacht», musste die Aufführungen 
vom Freitag und Samstag wegen des starken Regens absagen. 

 Bild Boris Bürgisser

«Der regen war 
einfach zu massiv.»

IVo LAckNER,  
thEAtER L IttAu-REuSSBühL 

Zieht Festival  
von Luzern weg? 
FILm scd. Vom 17. bis 21. Oktober 
findet die zweite Ausgabe des Lucer-
ne International Film Festival (Liff) 
statt. Dies jedenfalls ist auf der Web-
site des Anlasses zu lesen. Erstmals 
wurde dieser 2011 ausgetragen. Dabei 
waren in verschiedenen Hotelsälen 
rund 160 Independent-Produktionen 
aus aller Welt zu sehen. 2012 fand das 
Festival dann wegen Geldnöten nur 
im kleinen Rahmen unter Ausschluss 
der Öffentlichkeit statt.

Dieses Problem scheint auch jetzt 
noch nicht ganz vom Tisch zu sein, 
wie eine Nachfrage bei Festivaldirektor 
Guido Baechler ergab. Man befinde 
sich in Verhandlungen mit einem 
Hauptsponsor, der Vertrag sei aber 
noch nicht unter Dach und Fach. 
Generell gestalte es sich sehr schwie-
rig, finanzielle Mittel aufzutreiben. 
Auch vermisst Baechler ein Entgegen-
kommen der offiziellen Stellen: «Da-
rum kann es sogar sein, dass das Liff 
in einem Nachbarkanton ausgetragen 
wird, wo man viel offener mit der Idee 
umgeht.» So oder so werde das Fes-
tival kleiner als beim ersten Mal – ge-
plant sei, nur die prämierten Filme zu 
zeigen, also etwa 30 Produktionen.
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Peter Gmür
IFU - Luzern

«Das geplante Hochh
aus

in der Seeburg überze
ugt

und schafft Mehrwer
t

für Luzern.»


